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(SJon unierm ^ . - Mitarbeiter .)
Unfern Feinden ist bei Nieuport der mit Wohlbehagen

hi der englischen und französischen Presse besprochene und
»nibmte Plan, die deutschen Angreifer in den aufgestauten
jhftai des Yserkanals mit Mann und Rotz und Wagen

ersäufen, im eigentlichsten Sinne des Wortes ins
«a»er gefallen. Die Deutschen konnten sich bei rechter
“ zurückziehen ohne jede Einbuße . Das Mittel der

esoerteidigung , das in den Niederlanden seit undenk-
M Zeit üblich ist, in schlimmen Nöten das Wasier zu
Me zu rufen , bat hier völlig versagt . Die feindlichen
Satzungen von Nieuport, Dixmuiden und Umgebung
total sich selbst in ein Massengefängnis eingeschlossen und
N Untätigkeit verurteilt . Der deutsche Gegner dagegen
tot schon längst bei Ävres sich den Weg hinter die Kanal-
%i! ins trockene Terrain geöffnet , in den Nücken des
Mes . Dort schreiten unsere Angriffe weiter mit gutem
Mge fort . Die Engländer haben gehörige Hiebe be-

men. 2300 Mann an Gefangenen eingebüßt und
mehrere Maschinengewehre in unseren Händen
Vas bedeutet diesem großen Erfolg gegenüber,

in uns unserem Ziele bedeutend näher führt , die immerhin
MgmswerteTatsache , daß wir bei den erbitterten Kämpfen

Gegend westlich von Roye im Dorfgefechte einige
t Mann verloren ! Es ist den Franzosen nicht

Mngen. uns aus unseren beherrschenden Stellungen auf
dortigen Höhen zu vertreiben , die die Verbindungen
Arras bedrohen . Und an der Aisne , wo sich die
iOfen in so sicherer Lage wähnten , fällt eine ihrer
»Positionen , die zu wahren Festungen ausgebaut
nach der andern . Nachdem wir Vailly , nördlich von
ns, vor wenigen Tagen mit stürmender Hand ge-
n, haben wir uns jetzt in Chavonne und Soupir,
von Soiffons festsetzen können . Daß die Franzosen

Gefangene, drei Geschütze und vier Maschinengewehre
>ren. zeigt besser als alles andere die große Bedeutung
Stellungen, um die hier gekämpft wurde , und

Größe de§ deutschen Sieges . Dieser wird auch bei
« von den Franzosen empfunden werden und die
Wmtlage an der Aisne zu unfern Gunsten beeinflussen.
-Wons selbst steht ersichtlich unter heftigem deutschen
Er , das sich auch durch sentimentale Rücksichten auf die
«nhedrale nicht aushalten lassen wird , die Franzosen
H bei Soiffons wie bei Reims die Kirche zur
«Kterung ihrer schweren Artillerie benutzt. Da gibt es
Milch keinerlei weichliche Schonung . Bei Verdun und
Mon d die französischen Angriffe augenscheinlich die letzten

"Hasten Versuche, die Feste Verdun vor dem immer
lder werdenden Schicksal der völligen Einschließung
Mren . Dieses ist um so näher gerückt, als wir
im Argonner Wald immer weiter nach Süden vor-

und uns auch hier vor Verdun oorlagern . Auch
Vogesen erlahmt die ab und zu noch sich äußernde
1» r. et  Franzosen immer mehr . — Im Osten be-

die Dinge erst noch vor , die da kommen sollen.
Mm , was man bisher hört , vernimmt man aber,
M auch hier den Russen das Gesetz des Handelns
^toen und uns schlagen, wo und wie es uns paßt.

.Herren Moskowiter bei ihren kriegerischen Matz.
Zivilbevölkerung als Deckung vor sich hertreiben,

^ §rer Barbarei und Mißachtung aller Menscherl-
Ww überraschend , sondern echt russisch.

Die Stimmung in Amerika,
die Stimmung in Amerika sind folgende Be-

i! bezeichnend, die ein Brief aus San Franzisko
Nieuwe Rotterdamsche Courant * enthält:
ie Planmäßige Verbreitung solcher und übertriebener

besonders aus " ^ndon und Petersburg , die ru
ihre Wirkung rn verfehlten , bat schließlich die
der Ameritaner r̂ichüpft , und von oft ganz un¬
ter Seite hört man jetzt Äußerungen der Sym-

für Deutschland und Verurteilungen der englischen
als der wahren Ursache des Krieges . Nach Amerika

Berichte geschickt, die in keiner europäischen
selbst nicht in englischen Blättern gestanden

, , Von London aus wird das wehrlose Publikum
ununterbrochen mit langen Schilderungen britischen

Muts gefüttert , die denselben Geist atmen , wie
me Berichte über den Burenkrieg . Die Franzosen
Überhaupt nicht ermähnt : die Ruffen dagegen
.Cfterreiclier zu Hundert tausenden gefangen : an
age waren es sogar 462 00» Mann nebst tausend

Klucks Rückzug wird als ein zweites Beresina
wie oft der schlaue Fuchs umzingelt , getöteh

. genommen , völlig vernichtet oder in wilde Flucht
M worden ist — einmal benutzte er zur Flucht
^  Panzerautourobiie — das vermag niemand zu

hiPur®' Wells Aufruf an das amerikanische Volk,
t ^ tnerikaner aufgefordert werden , das Ende des
^urch Sperrung der Lebensmittelausfuhr nach

herbeiführen zu helfen , antwortete das Blatt
i8&8? ci§co  News Letter * mit der ironischen Gegen-
tch, °°sselbe Ziel sich nicht viel bester und schneller

t MMen lasse, daß man die Zufuhr an Lebens-
England sperre.

Donnerstag, Sen 5. November 1914. 24. Jahrgang.

Kriegs- W Chronik
Wichtige  Tagesereignisse zum Sammeln.

2. November.  Beginn der Kämpfe zwischen Rüsten
und Türken an der Grenze im Kaukasus . — Die englische
Flotte schießt im Mittelmeer ein griechisches Torpedoboot
in den Grund , das sie für ein türkisches gehalten hat . —
Österreichisches Vordringen in Serbien.

3. November.  Die Operationen vor Nieuport in
Westflandern hören von selbst auf, da bas Land meilenweit
in Mannshöhe überschwemmt ist. Die sitze, fiutung ist eine
Folge des Durchsiechens der Dämme durch den in Nieuport
hart bedrängten Feind . T ie deutschen Truppe » gehen aus
dem überschwennnikn Gebiet ohne Verlust an Menschen.
Pferden oder KriegSgerät heraus . Der Angriff auf Upern
gebt vorwärts , die Unfern machen 2300 Engländer zu Ge¬
fangenen . Östlich vv» Soiffons nehmen die Unfern mehrere
stark befestigte . Stellungen , machen 1000 Franzosen zu Ge¬
fangenen und erbeuten Geschütze und Maschinengewehre.
Zwischen Verdun und Toni werden französische Angriffe
zurückgewiesen , »benso bei Mackircd. — England erklärt dte
ganze Nordsee für Kriegs »,ebiet und will alle neutralen
Schiffe zwingen , durch den Ärmelkanal über Dover zu fahren,
um sich der englischen Kontrolle zu unterwerfen.

DU ganze JVordfce Kriegsgebiet
SinneuerVerlegenheitsschrittEnglandS.

Nach einer Mitteilung des Bureau Reuter in London
erläßt die englische Admiralität folgende Bekanntmachung:

Infolge der willkürlichen Minenlegnng durch
deutsche Schiffe unter neutraler Flagge muß dte ganze
Nordsee als KriegSgebiet angesehen werden. Vom
S. November . ab sollen alle Schiffe, die eine bestimmte
Linie passieren, vom Nordpunkt der Hebriden durch die
Färöer -Inseln nach Island fahren, solches ans eigene
Gefahr Inn, wenn sie nicht dte AdmiralttätSdorschriften
befolge «. Den Handelsschiffe» aller Nationen nach
Norwegen , der Ostsee, Dänemark» Niederlande wird an.
geraten » durch den Englandkanal nach Dover zu gehe«.
Dort werden ihnen sichere Wege angegeben von Groß¬
britannien biS Faru -JSland , von wo ans ihnen ein«
möglichst sichere Ronte nach dem Feuerschiff „LtndeSnaes"
gewiesen wird , der norwegischen Küste zu. Von hier auS
muß fo dicht wie möglich an der Küste entlang gefahren
werden ."

Aus der Bekanntmachung spricht dsntlich die ohn¬
mächtige Wut Englunds über die kühnen Husarenritt«
unserer U-Boote und der Erfolg der deutschen Minen¬
legung . Mit echt englischer Heuchelet wird diese als
völkerrechtswidrig verleumdet und die Bedrückung , die
England dem neutralen Handel auferlegt , den Deutschen
auf ihr Sündenkonto geschrieben. Die Neutralen . die eS
angeht , müßten mehr als töricht sein, wenn sie sich eine

' solche Vergewaltigung ruhig gefallen lieben und den
Drahtziehern an der Themse nicht geharnischte Proteste
ins Gesicht schleuderten.

Neue Beute der „Karlsruhe".
Rotterdam . 3. November.

„Lloyds " meldet aus Para , daß der deuttche Dampfer
„Asuncion " dort die Besatzungen des belgischen Dampfers
.Bandyck " und der englischen Dampfer . Hurstdale " und
.Glanton " landete , die von dem deutschen Kreuz«
.Larlsruhe " aufgebracht wurden.

<£üc die Stimmung m Paris int.
g. Baiel , Anfang November.

Ein anschauliches Bild von der in der französischen
Hauptstadt zurzeit herrschenden Stimmung wird in dem
Briefe eines schweizerischen Schwriftstellers entworfen.
Der Brief ist an emeli Freund irr Neuenburg gerichtet und
der Absender erzählt darin:

.An einer Belagerung sind wir nahe vorbeigegangen,
vielleicht viel näher , als wir nur ahnten . . . Auf den
Gaffen sieht nian nur noch Frauen , Kinder und alte
Männer ivie mich. Uuö viele blicken bekümmert drein,
viele tragen Trauer . Im Vorbeigehen fängt man Teile
von Gesprächen auf , etwa ivie : . Haben Sie noch keine
Nachricht ?" — .Nein .' — . Da ist also noch Hoffnung ." —
.Glauben Sie wirtlich ?" . . . . Ader die Briefe kommen ja
nie an . . ." — . Wo stand er ?" — . An der Front . " —
.Meiner bei Maubeuge . . . Jetzt ist er gefangen ." In
der allgemeinen Angst siebt man sich um nach irgendeiner
Stütze und Hilfe , sei es auch einer übernatürlichen ; man
wünscht in der düstern Zukunft zu lesen. Daher der un¬
glaubliche Zulauf zur Wahrsagerin Madame de Thöbes.

In den Straßen verkehren keine Wagen . Die Hälfte
der Geschäfte ist geschloffen. Still geht die Menge vorbei
und blickt in die Luft aus Furcht vor den . Tauben ".
Mit den Augen bloß stellt man einander Fragen . Unbe¬
kannte werden zu Freunden . Verwundete Soldaten , di«
noch gehen können , hinken vorbei , schwerfällig , mit ge¬
beugtem Rücken, auf den Stock gestützt Andere haben
noch Hände und Füße , aber wie find sie ermüdet ! Sie
kommen aus der Front , schmutz- und staubbedeckt. Ei«

Sieitersäü ^ ön̂ ferdê äsbeliedem ^ chrltt̂ iö?perÄ
i Zahlreiche Automobile , mit schweren Paketen vollgeladen,

von khakibekleideten Engländern geleitet , raffeln eilig
vorbei in die Feuerlinie . Auf ihnen flattert das weiße
Banner mit dem roten Kreuz . Von den Flüchtlingen , di«
in Paris nur einen kurzen Aufenthalt nahmen , Hab« ich
schon in einem früheren Briefe erzählt . Ich Hab« in den
letzten Tagen einige von ihnen wiedergesehen , auf der
Rückreise in ihre vom Feinde eben erst verlassenen De¬
partements . die armen Leute sehen aus wie Bettler.

Wir arbeiten für die Soldaten , für die Verwundeten,
für die Flüchtlinge . Wir geben in die Lazarette , wo
zweimal wöchentlich das Publikum Besuch machen darf.
Ohne diese Beschäftigung würde man verrückt werden , io
schrecklich sind die Nachrichten . .

Ruffireb-türMfcbe Kämpfe.
An der russisch-türkischen Grenze habe « bereit - Kämpf»

zwischen den russischen und türkischen Truppen statt-
gefunden . Ein offizielles , durch die . Agence Ottomane"
veröffentlichtes Communiaue besagt:

Nach amtliche« Nachrichten von der Kaukasischen
Grenze haben die Rnffeu an mehrere« Punkten nnfer«
Grenztruppen angegriffen . Sie wurden »der gezwungen,
sich znrüikzuzlehen» wobei Ke zu« Deik» dank dem
energischen Widerstand» der vv» den türktfche« Truppe«
ihnen entgegengesetzt wurde, Verluste erlitte « .

Ein weiteres Telegramm besagt , daß die Ruffen bet
Erzerum die Grenze zu überschreiten suchten, aber an zwei
Punkten abgewiesen wurden.

Der voraussichtliche Kriegsschauplatz , der sich zunächst
zwischen der türkisch-russischen Grenze und dem eigentlichen
Kaukasus erstreckt, bildet ein etwa 100 Kilometer breite-

gebirgiges Gebiet , das von den Landschaften Batum , Kar-
und Eriwan eingenommen wird . Was die auf dem
voraussichtlichen Kriegsschauplatz befindlichen beiderseitigen
Streitkräfte anbelangt , so soll die Türkei angeblich 300000
Mann an der Grenze versammelt haben . Aber auch Ruß¬
land so» sich schon seit längerer Zeit auf eine kriegerische
Verwicklung mit der Türkei vorbereitet haben.

Die rusfischen Verluste im Schwarzen Meer.
Wien , 3. November.

Von türkischer Seite wird mitgeteilt : Nach hier ein-
getroffeven Berichten des türkischen RtinisteriumS war der
Seekampf im Schwarzen Meer viel ernster als dte ersten
Nachrichten annehmen ließen . In den Kämpfen zeichnete
sich besonders daS Linienschiff „Torgud Reiß " auS . Di«
Erfolge der türkischen Flotte lassen sich folgendermaßen
zusammenfasien : Fünf russische Kriegsschiffe in de» Grund
gebohrt und 19 Transportschiffe versenkt . Bei der Be¬
schießung der Häfen wurden 65 Speicher , die Petroleum
und Getreide enthielten , vernichtet , und zwar 60 io
Sebastopol und Noworosstjsk, 5 in Odessa.
Kleine Kriegopokr.

Berlin , 3. Nov . Der Chef des Generalstabes . General¬
oberst v. Moltke.  hat mit seiner Gemahlin und seinem
verwundeten Sohn auf Einladung des Kaisers im Hom-
butger Schloß Kuraufenthalt genommen . Seine Vertretung
bleibt in Händen des Generalleutnants v. Falkenhayn.

Berlin , 3. Nov . Die nichtamtliche Meldung über di«
am 31. Oktober erfolgte Vernichtung des englischen
Kreuzers . Hermes'  durch ein deutsches Unterseeboot wird
hierdurch aintlich bestätigt . Das Unterseeboot ist wohl¬
behalten zurückgekehrt.

Konftantinopcl , 3. Nov . Im Mittelmeer haben eng¬
lische Kreuzer  ein griechisches Torpedoboot zum
Sinken gebracht,  da sie es für ein türkische« Torpedoboot
hielten.

Pretori «, 3. Nov . Zwischen BurenkpmmandoS und
Regierungstruppeu  fanden ernstliche Zusammenstöße
statt , bei denen sich beide Parteien den Sieg zuschreiben.

Tokio , 8. Nov . Die Beschießung von Tsingtau
dauert fort . Dte Forts antworten noch hartnäckig auf die
Angriffe zu Waffer und zu Lande . Die Beschießung hat
infolge der Explosion eines Petroleumtanks eine Feuer »-
brunkt im Hafen verurlacht.



Gngianda „große JMerrer“.*z. ^ «•... v ii . Mnfc ft
Wollen die Franzosen und die Engländtt bloß daheim

etwaS Hübsches erzählen , um über ihre Mltzerfolge hin
Lzutäusch « ? oder tpödjt « Re
geschickten fltaulig machen ? Be , den ^ ottuflteien iou ™
früher ein Kommando gegeben haben : Macht dem Fe

Lol » und Pappe an die fruste , wen ne jneuuw,
m. m. h « roten Teufel solche Mauern sahen , wurden sie
gar nicht wagen dagegen zu schieben. Die Franzosen und
Sllalöuder die selbst trotz ihrer . erdrückenden Übermacht
nicktS gegen die Deutschen vermögen , erzählen jetz
Wunderdinge von den indischen Gurkhas , dre st« zur
köderen Ebre der Zivilisation bis an den Zserkanal ge
Mrt haben . Sie sollten sich lieber etwas schämen, aus
diese Weise einzugestehen , daß sie ihr Heil anderswo als
in eiaener Tüchtigkeit und Tapserlett suchen. Was wäre

S I« «tu Stute, : * »»«
luicn ohne seine wackeren Gurlhaü mt „ kanals

Man höre : Irgendwo m der Gegend des Alerranars
tt-dt eine deutsche Batterie , schiel; t, schiebt, schiebt, tveoer
Engländer noch Franzosen noch ^ ^ ^ sr ' trotz ihrer groben
Geländekenntnis wi „ rn . >vo die,e deutsche Batterie stetzl.
Aber sie steht irgendwo , ste schiebt und sie trifft . Endlich
wird die Stellung durch Flieger entdeckt. Und uun kEmt
die Racke Eine Abteilung Gurkhas wird >n der Nacht
auf Kanonenboote gesetzt, man fährt lautloSm d.eGegend
landet irgendwo , die Gurkhas verstecken sich un Walde.
ES ist noch fast ein Kilometer bis zu dem Punkte , wo daS
deutsche Munitionslager liegt . Nun also — doch nein,
das muß man wörtlich genießen , wie es m den fran
zösischen und englischen Zeitungen steht:

Das ganze Bataillon legte sich dort nieder , während
secks Gurkbas . deren Gestalten im Dunkel kaum zu er.
kennen waren , die Strabe entlangkrochen . In ihrem
Munde trugen sie zwischen den Zahnen da8 lange
Messer . welches ihre bevorzugte Masse ist. Eine halbe
Stunde verging . Man horte einen tiefen Baßlaut , und
die sechs Gestalten der deutschen Posten oerschwandem
Kein Laut kein Schrei war vernehmlich . Jetzt sprangen
5e andern Gurkhas hervor und nahmen den Marsch
nach dem Munitionslager wiederum aus . Um1 Uhr
früh bemerkte der Generalstab am andern . Ufer der
Mer , welcher in die Dunkelheit hinausspahte , em«
lodernde Glut am Horizont , und « mge Sekunden spät«
vernahm man die schweren Explosionen der mit
Granaten und Schrapnells gefüllten Kisten . DaS
Bataillon erreichte sicher wiederum bie
und am nächsten Tage waren die deutschen Geschütze
nach einem Punkt hinter der Front gebracht worden.

Hu . wie spukhaft ! Sechs GurkhaS . die man sin
Finstern nicht sehen kann, weil in Indien vermutlich deS
Nachts alle Katzen grau sind, aus allen Bieren die Straß,
»ntlana kriechend das Biester zwischen den Zahnen em»
tat ZmZ  ü3 > l «nn di- M »- dg,lLlchl . l L- M - ch
nur mit einrm babartigm Gurgrln . die
Posten . Sechs Posten , sech« Gurkhas . sechs Mester —
wie das klappt . Im Cooperfchen Lederstrumpf kann et

" ^ M̂it diesen^aus Nana SahibS Aufstand abgeschrieber^
Jndianergeschichte « wollen die Engländer und
einen europäischen Krieg führen . AlS ob ®
deutscher Posten wäre , die einMunifionslag « bewach « .
,u schlafen oder nicht zu merkem daß da etwas heran-
kriecht, und dann sich zur selben Sekunde auf Kommando

^ ^ Wsi " wMe°n.̂ d° b der Kampf im letzten belgischen
Zipfel ganz besonders scharf geführt wird , wir wissen , daß
kn»! micbci ©oionage utib Settot bet belöifd &en SJüttp*
bevölkerung stark an der Arbeit sind. Auch von dem in
jener Gegend sehr beliebten Durchstechen der Dämme und
überschwemmen des Pold - rlandes tst wieder Gebrauch
gemacht worden . Das erschwert freilich d»e Arbeit , und
darum gebt eS langsamer . Aber gegen Tapferkeit steht
Tapserkech gegen Verrat Vorsicht und Streng
mb  die Überschwemmungen baden die Eigen¬
tümlichkeit , datz die anderen ebenso daruntn : lew « ».
Die armen Gurkhas aber schrecken uns nicht . Ihr«
asiatischen Kriegskünste sind hierzulande " ichtswert . Die
deutsche Kriegswaste ist doch stärker als das Piaster , mag
daS in den Dschungelbüchern auch noch so beschrieben
werden . Die armen Burschen können unS höchstens leid
tun . Auf englisches Geheck muffen sie in Europa in
fremdem Lande , in unwirtlichem Klima für eme Sache
kämpfen , die ste nichts angeht , und werden hi« ohne Er
barmen abgeschoffen. während sie viel Heber dah « m den
Bedrückern ihres eigenen Volkes die Kehl « abschneidw
möchten.

^ ^ HattesiUltimatum tatsächlich gestellt hat.
Nun sahen wir seit Sonntag mittag und warteten und
warteten , aber bis vorgestem (27. Aug . 14) gescĥ nichts.
Endlich am 27. morgens erschienen Schiffe am Horizont,
die wir , wir waren g« ade mit Schanzarbeiten m unserer
neuen Verteidigungsstellung beschäftigt , sofort als femd-
licke Kriegsschiffe erklärten . Die Schiffe kamen naher,
verschwanden wieder und endeten schließlich damit , eine
etwa  20 Kilometer in der See entfernt, legende Felsen-
insel (der - Heuhaufen ") zu beschießen. Die Insel ist völlig
unbewohnt , nur gekrönt von einem letzt auch verlassenen
Leuchtturm . Eine Batterie von . . . Ofenrohren war
dort aufgebaut . Die Herren Javaner vermuteten dort
allerdings scheinbar dicke Befestigungen , es war spaßig , zu
seh« u welche Mühe sie sich bei der Beschießung gaben!
AlS dann immer nichts geschah, sollen sie gelandet sein
und die japanische Flagge gehißt haben ! Gegen 12 Uhr
wurde dann ein Telegramm (drahtlos ) verlesen , worm
de? Chef des japanischen Geschwaders Blockade von
Tsingtau ansagte und dem amerikanischen Konsul und
der Bemannung deS hi « liegenden österrerchischeu Kreuzers
freien Abzug innerhalb 24 Stunden bewilligte , sstach
dieser Helderttat , auf die die Österreicher Mit emer Knegs-
erklärung an Japan antworteten , hat man nichts weiter
von den Schiffen gehört . Sie kreuzen « big weiter m
achtungsvoller Entfernung am Horizont , wohin sw sich
»urückgezogen. da sie am 27. nachmittags in den Feuer-
bereich ein« unser « Strandbatterien gerieten und ewige
blaue Bohnen zu höre n und  zu sehen erhielten.

viuiiorecw b
:r aber soll £
.fern Schuld^

ÜSP
mit dem >s>iegei erwlrvt , rt das Pfandrecht
Gläubigers gegen sich gelten lassen . Wetter
Schutz des Gläubigers nicht gehen , wenn,
dem Vaterland mit der Waffe dient ; wäre er
könnte er vielleicht seine Schuld einlosen , k« nte sich^
dem Gläubiger einigen , konnte sich neue Sachen durch
Arbeit erwerben . Da er dies alles jetzt nicht kann, müsix»
die Sachen seiner Familie belassen werden , sie muß g,
weiter gebrauchen können . Der , Glcwbiger aber muß fj*
mit der Sicherheit des Pfandsiegels begnügen ; die
des Krieges , die alle treffen soll, muß auch ihn treffen; bet
Erlös für die Versteigerung der Sachen soll chm ^
später zuteil werden.

Anders bei den Schuldnern , die zu Hause gebliebm

politische Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

. goi . nreußische Kriegsministerium « klärte , stick
WAsEen « ga? Ä nach l« nen jede Verwendung von
Pfadfinder « im Felde «nznlSsfig ist, ebenso von sonsfig«
nicht im Heeresdienste stehenden Jugendlichen . Jns-
f»>f„nd» e ist eine Begleitung von Truppen ws Operatums
gebiet oder in Feindesland . Hilfeleistung bei Veiwflegung ^ ,
Munitious - und Vermundetentransporten außerhalb des
Heimatsgebietes , Heranschaffung von Lebensmitteln und
Munition an die in Schützengraben l'/genden Truppen
und Verrichtung von Kundschasterdlensten Nicht zu ge

eine schärfere Überwachung d« . feindlichen
Ausländer und etwaiger Spione zu ermögliche ^ ist im
Bereich deS 10. Armeekorps der verschärfte Kriegs
zustand angeordnet worden , was amtlich wie folgt an
gezeigt wird : . Um der im Bereiche des 10. Armeekorps
stärker heroortretenden Spionage wirksamer entgegenketen
zu können, hat der stellvertretende kommandierende General
des 10. Armeekorps über den Korpsbezirk den verscharftm
Kriegszustand verhängt . Um einer Beunruhigung der Be
völkerung durch diese Maßnahme vorzubeugen . « klart der
stellvertretende kommandierende General m sein« : Be¬
kanntmachung ausdrücklich , daß das « nwandfr « e Mtnotsiche
Verhalten der Bevolkerwig des ganzen KorpSvezirres
während der jetzigen Kriegszett m lern « Weise Anlaß zu
dieser Erklärung des verschärften KriegsEsiandeS gegeben
hat . ebensowenig wie die allgememe « hierzu
den Anlaß bietet " Aus Stettin kommt die Nachricht , da»
die m der Stadt ansässigen Angehörigen des feindlichen
Auslandes Weisung erhalten hatten , sich fortan täglich
zweimal auf der Polizei zu melden . Die an der Küste
lebenden Ausländ « müffen ihren Wohnort spätestens bis
zum 3. November geräumt haben , andernfalls sie fick o«
Verhaftung ausfetzteu.

Mordamcriltt-
X In den Bereinigten Staaten macht sich die Ab¬

lehnung gegen die englische Anmatzung immer mehr
gellend . Flottensekretär Daniels hat bie englische draht
lose Station bei Siasconset (auf der Insel Nantucket nn
Staate Massachusetts ) aufgefordert , eme prompte mid zu¬
friedenstellende Erklärung ihrer Handlungsweise bei der
Beförderung einer Depesche vom britischen Kreuzer
.Suffolk " an einen Agenten der britischen Admiralität ^
geben, widrigenfalls er droht , die Station sofort schlwßen
zu laffen . Ferner sind einem britischen , mit Baumwolle
und Gelreide beladenen nnd nach Liverpool bestimmten
Schiff die Abfahrtspapiere veriveigert worden , wett das
Schiff in Widerspruch zu den Anordnungen des Prasi
Men grau gestrichen war , um es einem Kriegsschiff
ähnlich zu machen und es dadurch gegen Kaperung durch
deutsche Kreuzer zu sichern.

Deutsche felärugsbriefe.
(Aus dem naben und fernsten Osten .)

; . . Rach dem wocheulangen Rächttga » ^ « freiem
Himmel oder in Stall od« Scheune — so schreibt ein
deutsch« Offizi « aus Russisch-Polen — ist jetzt ein Mrst-
Uches Quartier mir zutell geworden . Ick schrttb « diesen
Brief an dem kolossalen Schreibtisch eines russischen
Gen « als , der hier ein ivmlüerbareS , luxuriös ewg « lchteteS
Landhaus besitzt.

Beim ruffischen General in Quartier.
Bor seiner Abreise hatte er an seine Zimmertürm

Siegel und eine Weisung an das russische Milftar au¬
gebracht , die Siegel zu schonen. Die Russen haben sie
auch geschont : an ein Eintreffen von Deutschen hatte «
wohl nicht geglaubt . Es ist echt russisch. waS dies«
Gmeral , der alle möglichen künstlerischen od« halb-
künstlerischen Interessen hat , in seinen Zimmem alle»
oerstaut hat . Er malt — in einem riesigen Ateli « liegm
hundert halbfertige Sachen herum , stehen Farben , Rahmen
Leinewand u . dgl . für eine ganze Akademie . Er photo¬
graphiert — oerstallbt und nie benutzt stehen ganze
Drogerie -Einrichtungen , liegen haufenweise längst ver¬
blichene Papiere und Plattenpakete h« um . Er musiziert —
ich glaube die ganze Diusikliteratur ist hier vertreten.
Flügel , Klavier , Kiavier -Spielapparat sind erstklassig, ab«
greulich verstimmt . Er liest — was liegt hi « nicht alles
an unaufgeschnittenen Büchern , französisch « , deutscher,
russischer Literatur durcheinander . Und erst die Wirtschaft
des Gutes ! Mit den Geschirren , Stricken , Spaten . Hacken,
Maschinen , die neu hier herumstehen , kann man drei
Menschenalter Landwirtschaft treiben.
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sind ! Bei ihnen ist nicht nur die Pfändung , sondern an-
die Versteigerung der gepfändeten Sachen zulässig. ^

föm dem Gläubiger zu. Und doch wirkt auch hie:Erlös fällt dem Gläubiger , u.
der Krieg ein . Der Austausch der Güter ^hatder Krieg em. 2 )er Ausrauim uct ^  uuu )aeiQ11et,
Luxusgegenstände werden fast gar Nicht mehr gekauft; dn
Kauf von Wirtschaftsgegenständen wird emgeschranft. ^
müssen viele Sachen , die sonst in der Versteigerung eine,
angemessenen Etlös bringen , jetzt bet verminderter_ _ rcvinfi oratpfpTt Hierdurch Nlipsi TL

sonstlust nur geringen Erlös - - . —
Schuldner schwer belastet ; konnte « sonst vielleicht mit
hem Erlöse zweier Gegenstände den Gläubiger befrledigeir
so braucht er setzt drei oder vier . Da mußte ein Aus.

Aus Jn-  und Ausland.
Merffat 8 Noo Der preußische HandelAmimster bat in

' “ tsirs s *" » äs Au - ,»»- .
A - ' ÄÄÄtiÄiSi .i:

schaftspersonal Pässe ver lang t werden.

Der Krieg stellt nicht allein den Feldherrn im Felde
vor neue Aufgaben : auch die Fuhr « j" ^ Er Heimat mu^ en
die Geschicke des Staates nach den sich durch den Krieg
stets verändernden Verhältnissen lenken ; die allen Formen1 A (yi yio _ _rr _ ntTf *11 TTttneiL

erzielen.
konnte

wird dki

io vraucm er tepi orci uuu Aus¬
gleich geschaffen werden, ein neues Kri-gSnotgesetz ergeben.
Schon in Friedenszeit ist gerade bei der Versteigerung
der Schuldner geichützt;̂ das Unentbehrliche: Kleidung,

pfeiie Kriegsnotgeretze.
JuriMsche Plauderet von Gerichtsaffeffor Dr . iur . B . Albert.

Die Ofenrohr -Batterie.
Tsingtau . 29. August.

Wied« ist eine Woche vergangen. Seit meinem letzten
Schreiben bat sich die Sachlage wesentlich geklärt, indem

der «scyuioner gennm -ii , m « ciuui hI
Letten , Wäsche, Hausgerat , Ofen , Nahrungs -, Feuerungz.,
Leleuchtungsmittel . die müssen dem Schuldner auch fa,jj
in angemessenen Mengen belassen werden ; andere Gegen,
stände , wie Brillen . Krücken. Schulbuch « . Trauringe
Orden und die für den Beruf unentbehrlichen Gegen,
stände sind überhaupt unpfändbar . Soweit Haushaltungz.
gegenstände der Pfändung unterliegen , soll diese
doch nicht erfolgen , wenn ersichtlich sst, daß der erzielt«
Erlös in keinem Verhältnis zum Werte stehen würde.
Diese Vorschriften ergänzt ein neues Kriegsnotgesetz, das
«st aus dem Vorstehenden ganz verständlich wird. Um
eben zu verhüten , daß bei der Kriegslage für die ge-
pfändeten Sachen ein allzu geringer Erlös erzielt wird,
soll jetzt vor jeder Versteigerung eme Abschätzung da
Sachen erfolgen , wie es im Frieden schon für Kostbar,
ketten allgemein oorgeschrieben war . Diese Abschätzung,
die durch den Gerichtsvollzieher , bei Wertpapieren durch
einen kaufmännischen .' in schwierigen Fallen durch ei»
andern Sachverständigen erfolgt , ist vor der Versteigerung
vom Gerichtsvollzieher bekanntzugeben . Und der Zuschlag
darf an den Meistbietenden nur dann erfolgen , wenn dai
Gebot mindestens die Hälfte des abgeschatzten gewöhn-
lichen Verkaufspreises erreicht . , So wird der Schuldner
davor bewahrt , daß er durch die verschlechterte wirtlch»
liche Lage allzu große Einbuße « leidet . ,

Jn Friedenszeiten wurde bei der Versteigerung be¬
weglicher Sachen für jedes Höchstgebot der Zuschlag er¬
teilt - nur Gold - und Silbersachen durften auch schon tn
Friedenszeiten nicht unter ihrem Gold - und Silberwerie
zugeschlagen werden . Wenn nun bei der VersteigeMg
ein Höchstgebot / das der Hälfte des geschätzten VerkauIS-
werts entspricht , nicht abgegeben wird , so kann der3u*
schlag nicht erteilt werden . Die Sachen werden mte
Wohnung des Schuldners oder in die Pfandkammer -
Gerichtsvollziehers zurückgebracht und das Pfandrecht dck
Gläubigers bleibt bestehen . Der Gläubiger kann ftd*
einen neuen Versteigerungstermin beantragen ; aber M
beim neuen Termin muß ein den angeführten »
schritten entsprechendes Gebot abgegeben werden. Dm
Gläubiger bleibt aber auch das ihm bereits in Friede^
zerten zustehende Recht , beim VollssieckungsgeriÄ p
beantragen , daß ihm eine Verwertung der geMnlM
Sache in anderer Weise als durch ZwangsversteigerM

B . durch freihändigen Verkauf , gestattet wad. aba
mich hierbei muß der Erlös der Hälfte des Schatz««̂
wertes entsprechen . _ - 7- >
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des Rechts paffen nicht mehr . Da gilt es . neue zu finden.
Die Aufgabe deS Rechtes , den Ausgleich zu finden zwischen
den Jnteressen des Einzelnen und der Allgemeinheit , des
Gläubigers und Schuldners ist m Frieden schon nicht
einfach - um wieviel schwieriger im Krieg ! Fordermigm
find vor dem Kriege entstanden . Schuldner und Gläubig«
rechnet « mit der Fortdauer des Friedens , der Mieg ließ
viele wirtschaftlichen Kräfte stlllestehen ; dem Schuldn«
wird eS schwer zu zahlen . Wie soll man ihn schützen?
Wie aber auch dem Gläubiger zu seinem Recht verhelfen?
D « Lösung dieses Gegensatzes dienen die Kriegsnotgesetze.
Eine Zwangsversteigerung beweglicher Sachen der im
Felde stehenden Personen ist nicht mehr zulässig.

ES ist rechtlich möglich , daß die Sachen gwfändet
werden , d. h. der Gerichtsvollzieher soll durch die An-
legung der Pfandsiegel aufmerksam machen , daß der
Gläubiger ein Pfandrecht erworben hat ; dieS Pfandrecht
soll dem Gläubiger vorläufig seine Forderung sichern. Die
Sicherung liegt im strafrechtlichen Schutz des Siegels.
Wer daS Siegel ablöst oder gar die gepfändet « Sach«
verkauft , wird mit Gefängnis bestraft : w « die Sacken

Bunt« Zeitung.
«ine Feldzeitung für die Armee des DoM

Kronprinzen . Von eineru Knegstellnehmer in der»m«
deS Deutschen Kronprinzen wird geschrieben:
Sie sehen daß wir hier im Felde immer die n E
Nachrichten vom gesamten Kriegsschauplatz lesen, sende

Ihn « eine Feldzeitung , die auf Befehl des D-uM
Kronprinzen seit vier Wochen hier erschemt. Me
und Drucker der Zeitung sind Soldaten un er« A
gedruckt wird sie in einer ftanzpsischen Zeitung, °ie
hier gefunden und mit Beschlag belegt haben . Das
ist ebenfalls französisch « Herkunft ; es wurde m
französischen Papierfabrik requinert . Sonst ck '
Mttkt d« Briefschreib « voll « Humor -
und wenn der Krieg und dir frechen WJ
wären , lebten wir wie der Herrgott m Fransi g
Feldzeitung wird an alle Kompagnien , Eskadrons
Batterien ^ in der Armee des Kronprinzen 0^
möglich regelmäßig verteilt . Die vorliegende M ^
Mit folgend « Titel : „A . H . Ou ., den 24. Oktob.̂
Neueste Nachricht « Nr . 26. Funkspruch von u
Norddeich . (Zeitungsdienst ).' Gedruckt ist das Mn
framöfisch « Lettern . Es tntm .JÄPin d'
Große Hauptquartier und das Wolff -Bureau
Tage bekanntgegeben haben . Ein D « cker und
licher Redakteur find nicht angegeben . Dm-
zütung stellt ein wertvolles Krlegsdokument oa ^
sieht daraus , daß der Deutsche Kronprinz bemudt^
Truppen in der Front mit den neuesten Meldung
Kriegsschauplatz bekanntzumachm . z

Die Franzosenspalte . . Auf der tfjW®
Königstein befinden sich gegenwärtig etwa »
gefangene russische, englische, französische
Offiziere . Die französifchm Offiziere haben
ihrer Vorgänger von 1870/7 1 gefunden , wo
Gefangene auf dem Königstem weilten . ,
Fuße des Berges liegenden Gamisonftiedboll
schlichtes Denkmal für französische Berwund > e- ^
' ' Gefangenschaft starben . . Flu ^ erln» ^  stmöbrend eS 187»/ " .,- kgi

dB

in der
gänzlich

:r Gejangemcvair narocn . an,1"
ich ausgeschlossen , während eS ein I0 ‘

gefehlt hat : freilich nm , wenigen . gluckte ^nicht gefehlt hat ; freilich nur wenigen g um '- ^
teuerliches Unternehmen . Em französischer ^ ^
S -UvI-l MrK NEm - Iu«
ab und erlitt lo schwere Verletzungen , datz
Wochen darauf starb . Drei Gefangene «
einen Felseinschnitt , der seit dieser Zeit d
spalte " heißt . Unangehalten mttam « sie WS
Böhmen und war « so in Sicherheit . S .
sich den Witz, daß sie sich gemeinsam
ließen und eine solche Photographie dem
tJ . « dul - ll- l» ' ild -ttnndl -n. Dl - {S
wurde dann v« mauert und so war oiei
MMen.
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ffab und fern.
Are « z ' Pfennig - Samml ung . Der Kronprinz des
rchen Reiches unü von Preußen , der Grobherzog und

n Elisabeth von Mecklenburg -Strelitz , die
von Anhalt , der Herzog und die Herzogin

von Sachsen -Altenburg und der Herzog von
Coburg und Gotha haben angeordnet , daß die

n Briefe mit . Kreuz -Pfennig "°Marken zu be-
E find, wie die Hofffrarschallämter dem Roten Kreuz,
^ . .Pfennig *- Sammlung , Reichstag , Zwischengeschoß,
Kr 16, mitgeteilt haben.
' « eldpostorrese vts zu « ramm . Der Verein
0 äjkörfabrikanten und Branntweinintereffenten von
.^ Berlin teilte mit , daß nach einer im Reichspostamt

Ä -nen Auskunft mit der Wiederzulaffung von Feld»
Niesen im Gewicht biS zu 600 Gramm für Mitte
Scher zu rechnen fei . Auch bezüglich der an die
F -- — zu sendenden Weihnachtspakete wird das Reichs¬

falls die Heeresverwaltung nicht besondere Be¬
rn trifft , rechtzeittg bekanntgeben , von welchem

Lmin ab oec Versand von Weihnachtspaketen an die
zulässig fein wird.

^Araf Haeseler im Schützengraben . Die Solinger
^eitetftintme* veröffentlicht einen Feldpostbrief eines

mgteilnebmers, in welchem dieser unter anderem über
Besuch des allgemein bei den Soldaten beliebten

Grafen Haeseler in der Kampffront des Argonner
berichtet : „Gestern war Graf Haeseler bei unS

Stzengraben und hat uns eine Stunde unterhalten,
erzählte, daß er 1870 hier auch gelegen habe , auch 1870

üi biek gekämpft worden . Wir werden mit diesem Gefecht
ü*Gefährlichste und Aufopferndste leisten, was die
^zaeschichte ie aekaunt bat . "

Französische Schafe zu Svionagezwr, . . *
Für einen umsichtige » Patrouilleugang au > ^em

lacken Kriegsschauplätze ist dein Unteroffizier Weiß von
a würde. ^ Kompagnie des 1. Nass . Pionierbataillons Nr . 21
>eletz, das rm aini das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe verliehen
,rh . EZeiß hatte sich mit vier Pionieren fast bis an

kindlichen Schützenlinien unbemertt herangeschlichen
eine Herde Schafe , 160 Stück , die zwischen der

KofthM M Schellen umhängen hatten , um den Franzosen ein
kMhen der Deutschen in der Nacht
p.n„tta  seiner Komvaanie getrieben.cen durch
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WarschauerSchauermärchen . Die „Nowofe Wremsa ' .
im Phantasie durch den Krieg nicht gelitten zu haben
chint, Acht folgendes Ammenmärchen auf : . Ein Stall»
seiftet des Königs von Sachsen fei in der Nähe von
Mau in russische Gefangenschaft geraten, was aus die

'mhett des Gefolges deS Königs von Sachsen dt
schließen laffe . Diese Tatsache stehe in Zusammen-
mit einem Plane des Deutschm Kaisers , die
Dynastte im Königreich Polen wieder aufzurichten,

der Einnahme von Warschau, mit der die Deutschen
" in der vorigen Woche gerechnet hätten, sei ein

Att von großer Bedeutung geplant gewesen,
beute die Anwesenheit sächsischer Hofbeamter in

mgeschobener Positton hin.' Jetzt ist die Welt über
mihren Sachverhalt aufgeklärt.
Der Schutzengel . Einige Polen , die sich von Warschau

üchen hatten , um den polnischen Legionen beizu»
und nach dreiwöchiger Wanderung unter den größten

Irrigkeiten und allerlei Abenteuern in Krakau ein-
' sind, erzählen — und Polen , die als russische
> in Gefangenschaft geraten sind, bestätigen es —

Russen in ihrem Mißtrauen gegen Soldaten
icher Herkunft so weit gegangen sind, daß sie jedem

einen Aufseher beigeben . Dieser Aufseher , ein
ir Kamerad , hat aufzuvaffen , daß der Pole auch wirklich

M Feind schieße und sich nicht gefangennehnien lasse.
Wen pflegen untereinander diesen bewaffneten Schutz-

Am . Pobietonoszew " zu nennen . Dieser Ausdruck
im Russischen .. Einer , der den Sieg bringt *. Die
mde Kraft dieses Schutzengels ist gewiß zwetfel-

. A echt russisch ist dieses eigenartige Mittel , um
«« pflichttreue jener Polen zu versichern , die wider
“ gezwungen sind , in den Reihen ihrer Erzfeinde zu

ßanddo - Zdtung.
ÜJetftn» 3. Nov . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
tte (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die

gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
Ware.) Heute wurden nottert : Berlin W 201—2C4,

-H 226- 234, Königsberg K 210, Danzig W 253, R 211,
H 211, Posen H 200- 208, Breslau W 248- 258,

G 225- 236 , H 207- 212, Magdeburg H 222
M Hannover W 200 —268, R 228—230, H 228- 2.» ,

W 207—208. R 223—226, G 234- 246, H 225- 227.
8. Rov . (Produktenbörse .) Weizenmebl Rr . «0

Still . — Roggemnehl Nr . 0 u. I gemischt 2ü,U)
Still . - Rü böl geschäftsl os.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . November,

ufgang 7°* 0 Monduntergang 10 0e V.
"tergang 4M 1 Mondaufgang 4B- R.

SÖ®nä Sachs ged. — 1767 Sieg Friedrichs des Großen
W über die Franzosen und die Reichsarmee. — 1807
^ "gelika Kauffmann geft. — 185V Astronom Walter

US “ geb. — 1864 Großherzogin Hilda von Baden geb. —
^ruareisender Karl Freiherr v. Graoenreuth bei Buca

gefallen.

de«

der

»sbrot . Das Proviantamt zu Ulm bat auf Ver¬
des bayerischen Ministeriums zwei Sorten von

oren hergestellt , die wohl allgemein als mustergültig
Men sind. Diese Brote enthalten Mehl mit
Ms und ergeben ausgebacken 3 Pfund Brot . Der

l »el* "au erfolgt in der Weise , daß die Kartoffeln zu-
■arj0«. gekocht und , vollkommen erkaltet , gerieben

^wendet wurden zum ersten Probebrot : 700 Gramm
E - 300 Gramm Roggenmehl . 500 Gramm Kar-

w Gramm Sauerteig . 25 Gramm Malzmedl,
„Jöefe , 5 Gramm Salz . 0,3 Gramm Kümmel und

nr̂ llcht: zum zweiten : 300 Gramm Weizenmehl.
? Roggenmehl , im übrigen wie beim ersten Brot.

und Weizenmehl mit einem Kartoffcl-
I ^ acken wird , reichen die Vorräte an Brotgetreide

J*1' langer aus . Da ferner durch die Anordnung,
Und Weizenmebl mit gröberer Ausbeute aus-

gfc S ' töen als bisher , ein weiterer Monat erspart
" ,mit  einer Gesamtersparnis von rund fünf
io» V '« bnen . Das so bergestellte Brot scheint , da

p^ Grschinack nichts zu wünschen übrig läßt , allen
« ^ ? eu 0„ ejn Volksbrot , wie es Deutschland gerade
KM/U jeder Beziehung gerecht zu werden . Wenn
SttLl nur unter 300 000 Kriegsgefangene vert » t

dadurch allein täglich 10V 000 Wund gleich
«rotmaterial erspart.

Gxstzer Hnuptqitnvtlcv , 5. rlsv .,9 tthr Vsvnr.

ttufere Angriffe auf  Yprer , nördlich Arne
und östlich Sriffrnr schritten lnnOsane, «her
erfrlgrcich vrvennrtr.

Südlich Verdun und in den Vrgefen rnurden
frnnzöffsehe Angriffe nbgeiniesen.

Auf den» rstlietzen Ariegrschnuplntze Hut
ff ĥ nicht» «»csentli ĥe» ereignet.

S M. g oßer Kreuzer„Uork" ist am4. Uav. vormÄags in der
Uade auf eine Kafenminenfperre gestoßen«nd gefunken. Mach Sen bis¬
heriger Angaben sind 328 Mann» mehr als die Hülste Ser Kefahuna, ge¬
rettet. fDie ReUungsarbeiten wurden Surch dichten Uebel erschwert.

Der Sekrctär der Admiralitüt ineldet: Heute am frühen Morgen
ftnerte ein feindliches Geschwader auf das zur Küstenwacht«khöreude
Kanouenbont„Halkhon," das auf einer Erknndungsfahrt begriffen war.
Ein Mann wurde verwundet Nachdem das Kanonenboot die Anwesenheit
der feindlichen Schiffe gemeldet hatte, zogen sich diese zurück. Obwohl di-
selben von nnferen leichten Kreuzer» verfolgt wurden, stellten sie sich jedoch
vor Einbmch der Dunkelheit nicht znm Kampfe.

Der hinterste deutsche Kreuzer streute bei dem Rückzüge eine An¬
zahl Minen ans. Durch die Erploston einet derselben wurde das eng¬
lische Uuterseebaot ,D5‘ zum Sinken gebracht. 2 Offiziere und2 Manu,
die sich ans dem Deck sestgielten, wnröe» gerettet.

Fahrplan . Unserer heutigen Nummer haben wir den
von jetzt ad gültigen Eisenbahn -Fahrplan al « Beilage beige»
fügt . Wir hoffen , daß derselbe in seiner neuen Anordnung
den Beifall unserer werten Abonnenten  findet . _

lUWerungsperlauf.
Eigener Wetterdienst.

Aus südwestlicher Richtung ist neuerding « tiefer Druck
näher gekommen Do « Hoch über der Ostsee ist schwächer
geworden uud für unsere G -gend außer Wirkun «. i

Aussichten : Wolkig , »eränderlich , einzelne Regen.
Niederschlag k-euie 0,9 Millim.

Gesucht
ein kräftige «, zu aller Arbeit willige « Mädchen für da « hie¬
sige Krankenhau «. Meldungen sind .'an die Haußschwefler ;u
richten.

Die « rankenhaurverwaltung.

DU Fremdenlegion.
Eine Warnung uib Aufklärung von Otto  L u >b e.

31 . Fortsetzung . _ Nichdr . » erboten.

irtnfirnterie entspricht unseren Nevierkrankei,finden,
ist jedoch mrt weiteren Befugniffen ausgestattet , so daß
man sic eher mit einem kleinen Spital vergleichen kann.
M :-ine Behandlung bestand vor allem : im Bett liegen,
dann und wann im Garten spazieren gehen ; als Essen
bekam ich die ersten Tage eine halbe Portion des mor¬
gens um 10 und des nachmittags um 5 Uhr . und zwar
aus der Kantine . Nach einigen Tagen gab es drei
Viertel Portion , Weißbrot und Dopvelration Wein,
jeden ^ .ag . Dazu volle ööhnung . So kann mans
aushalten ! Natürlich hieß es nun immer krank sein
Die Brustschmerzen links oben wurden markiert . Tn
Arft bekümmert sich um die Kranken , die einmal aus¬
genommen sind , wenig , alle Woche einmal , veran ^ e-

Visite âb Schwerkranker da ist. stattet er seine
Secks Wochen gingen so herum , da hieß es eines

schonen Tages , sofort sämtliche Sachen auf dem Maga¬
zin abgeben , morgen früh » m 4 .45 Uhr Abfahrt nach
Mascara . Marschgebührniffe empfangen , Sachenabgabe,
guten Bekannten Adieu sagen und der Tag ist zu Ende
Am nächsten Morgen bringt mich die Eisenbahn nach
Mascara , dem Sitz des Brigadckommandos . Eintresseir
abends 11  Uhr.

Am folgenden Morgen tofort eine Untersuchung
durch den dortigen Stabsarzt . Kopsschütteln , vergleichen
des Krankenrapportes , fragen , was mir fehlt , meine
Versicherung betreffs der Brustschmerzen , nochmalige Un-
tersuchung , negativer Erfolg . , Jch kann mit dem besten
Willen nichts finden, " erklärte der Arzt , . kommen Sie
heute nachmittag um 4 Uhr wieder ."

Am Nachmittag dasselbe , nur mit dem Unterschied,
daß zwei Aerzte an mir herum suchten nach dem . was
da sein sollte und ( och nicht war . Beratung lange Zeit,
nochmals Untersuchung , Erfolg : akuter Vronchialkatarrh.
3ch habe im Stillen Lelacht , also etwas haben sie nun.

daS Kind hatte den Namen . Einige Tage varauf war
nun der Tag der Entscheidung.

Die Kommission , die über die Untauglichkeil der
Mannschaften zu entscheiden hat , besteht aus dem Bri-
gadegeneral als dem Vorsitzenden . Kapitänen , Leutnants
und Adjutanten . Diese Offiziere und Adjutanten müssen
jedoch von anderen Truppenteilen sein , der Generalarzt
führt den Mann vor . erklärt seinen Befund , verliest den
Krankenrapport , der Generalarzt prüft diesen , untersucht
den Mann und teilt seinen ftefund der Kommission mit,
die dann entscheidet . Auch nich untersuchte dieser alte
Herr und meinte dann , „meine Herren , dieser Mann ist
so krank, daß er den Transport aus dem Meere ittcht
aushält , ich glaube , das beste ist, wir schicken ihn in
die Garnison zurück und lassen ihn dort ordentlich Dienst
t» n ." . . .

In Tiaret wieder Dienst tun , nein , aber wie es
ankarten ? Nun , kommt Zeit , kommt Rat . Allgemeines
Erstaunen , als ich zur Kompanie kam . Nun , ich er»
zählte , was der Generalarzt gesagt hatte , verschwieg
jedoch , daß ich Dienst tun soll.

Den ersten Tag drückte ich mich so herum mit
Empfang meiner Sachen , am zweiten Tage eine Marsch.
Übung , also die beste Gelegenheit zum Krankwerden.
Schön sauber geputzt , alles in Ordnung , mit angetre-
ten , mit marschiert , zehn Kilometer , fünfzehn , jetzt wird
es Zeit . Ein bißchen gebummelt , es geht nicht mehr,
hingesetzt . „Was los sei, " meinte der Kapitän . „Ich
kann nicht mehr ." „Nanu , mal immer weiter , wenig-
stens bis z« dem Dorf, " sagte er , „dann wollen wir
mal sehen ". Er sah auch , ich war noch nicht ganz im
Dorf , da hatte er mich schon am Arm , . da auf die Ali-
gence und nach Tiaret tn l 'insirmerie und kaffen Sie
sich nicht mehr bei der Truppe sehen ." —

Der Arzt freute sich auch , als er mich wieder sah.
untersuchte mich und stellte einen Herzfehler fest , erklärte
jedoch , daß ich mehrere Monate warten müsse , bevor ich
nochmals nach Mascara gehen könne , es sei am besten,
wenn ich mich während dieser Zeit in irgend einer Weise
nützlich machen würde , vielleicht durch leichte Arbeit.
Dienst dürfe ich unter keinen Umständen tun . Die Kom-
panie beauftragte mich mit der Leitung des Filters.
Hierzu ist zu bemerken , daß das gesamte Trinkwaffer
filtriert wird . Ein besonderer Raum ist hierzu vorge-
sehen und ist in demselben eine Wafferleilung gelegt
worden . Oben unter der Decke ist ein größeres Bassin
angebracht , dessen Boden bis zu einem Drittel der Höhe
mit Kieselsteinen bedeckt ist. Von diesem Bassin gehen
an den Wänden entlang zwei Leitungen , die wieder mit
Hähnen versehen sind . An diese Hähne werden kleine
Filter angeschraubt . Das Wasser wird mittelst einer
Druckpumpe in das Bassin gehoben , von hier aus tritt
es durch eigene Schwere durch die Schicht Kieselsteine,
setzt hier schon eine kaum glaubliche Menge Schmutz ab.
fällt nun in die Leitungen , passiert hier , wenn die
Hähne geöffnet sind , die Filter und fällt tropfenweise
aus diesem in Steinkrüge . Diese Krüge habe ich spä.
ter mit Tüchern umkleidet und stets naß gehalten und
dadurch erreicht , daß das filtrierte Wasser stets kühl , sa
ich möchte sagen , kalt war . Meine ganze Arbeit be-
stand nun darin , die Aufsicht hier zu führen und den
leben Tag kommenden zwei Leuten ihre Arbeit fliuu*
neben.

Fortsetzung folgt.
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